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GEDANKEN Ztll AUFBAU EINEE !íIßKSAIIIEN ITIANNSCHAFT (von José Veras, Brasilien)
Hanni Blundell, Buenos Aires
José Veras lernte die MRA vor Jahren kennen, als er Mitglied der Trotzkistischen
Bewegung war, Mitbegründer der Sozialistischen Partei und während langer Jahre
Sekretär der Tram-Gewerkschaft in Rio de Janeiro, Dazu ist José Veras ein Fani-
lienvater von zehn Kindern.

José und seine Frarr nahmen teil am "Treffen der Amerikas" im Zentrun der MRA in
Petropolis, Brasilien. Es war eine reiche Zeit nit viel Tiefe und der Gegenwart
von Vertretern vieler lateinamerikanischer Länder. Gewalt und katastrophale
wirtschaftliche VerhäItnisse sind die ReaIität. Doch inmer wieder bricht die
Hoffnuirg durch, wenn Antworten auf Bitterkeit und Korruption gefunden werden und
wenn Gottes Führr.rng im Leben des EinzeLnen zur Wirklichkeit wird.

Doch nun zu den Gedanken zun Aufbau einer wirksamen Mannschaft von José Veras:

Ein Ziel- haben.
Den andern MitgLieder der lvfannschaft zuhören; und dies mit grosser Aufmerk-
samke i t .

Nichts für sich selbst wollen.
Die andern lieben wie sie sind,
Gott sie haben nöchte.

i)
2)

3)
4) aber dafür kämpfen, dass sie so werden, wie

5) Die Mannschaft in Bewegung setzen.
gesteuert werden.

Ein still-liegendes Schiff kann nicht

'HAN TANN SICH NICHT Ii{EI{R VEBSTAENDLICH IIAC'TIEN...''
Marielle Thiébaud, Lausanne
Der Mangel an Verständigung scheint offenkundig, im l{esten wie in Osten.

"In der Sowjetunion spricht und träunt nan von DEMOKRATIE", berichtete Daniel
Mottu, eben zurück aus Moskau. "Aber die Leute wissen nicht, was das ist. Sie
haben keine Ahnung davon, keine Erfahrung damit."

Anderseits nachte Uli Gautschi - nach einer geschäftlichen Reise in die Vereinigten
Staaten - die bittere Bemerkung: "Wenn ich versuchte, von unserer westlichen
Verschwendungssucht zu sprechen, unsern Hunger nach Konsumgütern' unsern WettLauf
un Erfolg in Frage zu stellen, wurden die Leute wütend und wollten nichts hören."

Auf beiden Seiten ein Gespräch zwischen Taubstummen. I{ozu dient eine Botschaft'
wenn sie nicht ankommt, nicht verstanden wird? Wo ist der Schlüssel? PLötzlich
fiel mir der Refrain eines Liedes ein: "Die Sprache des Herzens ist das, was wi-r
brauchen, für alle, überall!"

Ja, die Demokratie ist doch nicht das Recht auf Kapitalismus, sie bedeutet "einer
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für aIle, alle für einen". sie bedeutet die waadtländerin, díe nach Indien zureisen hofft'e, dann aber clarauf verzichtet und das Fahrgeld einer andern Reisendengeschenkt hat. Wichtig sind nicht die guten Rat,schläge und die Kritiken, nitdenen wir so verschwenderisch ungehen, sondern (bevor wir den Völkern helfen), dasswir schon einmal der Freundin in den Mante1 helfen, unser picknick nit jemandemteilen, der es vergessen hat, der Zerstreuten am Bus-Autonaten eine Münze leihen...
"seht wie diese Brüder sich lieben..." sagte die feindliche l{elt, in der die erstenChristen lebten. Kann man das von uns sagen?

IIAS BETEN ïIR AN?
Beni Utzinger, Luzern
Wi rtschaftswachstum, Neokolonialisnus (Vertiefung des Gefälles Nord,/Süd), Sofortge_nuss.
Dies sind zeichen des l{iderspruchs gegen christus, der sanftmut und Durst nachGerechtigkeit proklanierte. Solcher I{id.""p"uch geht nicht selten Hand in Hand nitphilosophischer Verbrämung. Heute z.B. wird viel von Freiheit, VöIkerrechtgeredet, aber nan lebt, wie es einem passt. Und nennt es dann erst noch Denokra-tie' Man nodelt christus zurecht. Man passt ihn unserer ueberfrussgesellschaft anund verdrängt die Tatsache, dass solches uebernass nur auf den Buckel der Mehrheitder Menschheit möglich ist."

Für Christus einstehen ist weit mehr, als nur von ihm zu reden. Es ist einfruchtloses Hinstehen für ein universel-les und im Alltag praktiziertes Teilen, einAufeinander-Zu$ehen, das Erwarten einer Zukunft, die nicht machbar ist. Das Kreuzist das scharnier unserer Gemeinschaft - weltweit und im kleinen. Gott liebthoffnungslose situationen. Menschliche verlegenheiten sincl Gottes Geregenheiten.In einem neuen Kirchenlied sangen wir kürzl-icù: "weil ¿u =o reicnrich gibst, nüssenwir nicht sparen."

Dr' theoi. Klaus Bockmühl schrieb in seinem letzten Buch: "planen gehört in dasDepartement des Heiligen Geistes; an uns ist es, Gottes weisungen prompt &uszu-führen." Unsere Versuchung: I{ir planen selbst, oft sollen dann dazu noch anderedie Pläne ausführen - meistens aber "krampfen" wir uns selbst in Grund und Boden.Der Heilige Geist ist njcht nur der Konponist, sondern auch der Dirigent derSynphonìe von Gottes neuer Welt. Lasst uns fröhliche Geiger, Bläser und Schlag-zeuger in diesem orchester sein oder einfach auch nur Plaizanweiser im Konzertsaal.

SECHS ì{OCIIEN IN ASIA PTATEAU IIIIT 33 JTJNGEN IIÍENSCHEN
Margarit Küng, Caux
Ich hatte das Privileg mit dem "Study"-Kurs in Indien zu helfen, sechs l{ochen mitdiesen jungen Menschen zus&mmen zu leben. Sie kanen aus allen Kontinenten, von 21Ländern' von ganz verschiedener Herkunft: 2 Kambodschaner aus einem Lager inThailand, 2 Burmesen, die als Kinder nit ihren ELtern nach Australien ili.h.r,nussten' 3 Polen, dann aus Japan, Korea, Amerika, DeutschLand und der Schweiz, etc.Alle waren auf der Suche: nach einer neuen Zielsetzung, Vertieiung des Glaubens,grösseren Dimensionen.

Die meisten waren sich einig, dass diese Zeit ein entscheidender Wendepunkt inihren Leben ist - Entschlüsse wurden gefasst - neue schritte getan.

AussaEen: "Ich merke, dass meine Augen und meine Seele sich langsam öffnen, daswichtigste aber ist, dass ich hier gelernt habe, über alLes nachzudenken: Menschen,Gott.r menschl-iche Beziehungenr die 4 absoluten ltfassstäbe. "
"Diese Erfahrung hier in Indien hat nrir gezeigL, wie viet ich zuhause erhalten
habe. "
Eitl Aboriginal aus Australien: "Dieser Kurs gab mir die Selbstachtung, nach der ichschon lange gesucht habe."
Einige der Jungen werden diesen Sommer in Caux sein, Verantwortung übernehmen.
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ST. GAIIER GESPRAECIISRUNDE

I[arianne Vogt und Hanni Häber]i, St,Gallen
Aus Bern, Luzern und dem Kanton Zürich kamen Frauen angereist, um einige Stunden
nit uns St.Gallerinnen zu verbringen. Wir trugen unsere Gedanken zusammen über die
in Somner in Caux stattfinclende Tágung "Frieden stiften - eine Fraueninitiative":
Was sind die Aufgaben, die uns a¡n Herzen liegen? Wo setzen wir uns in unserem
Umfeld für den Frieden ein? Wen möchten wir an die Konferenz einladen?

Ein lebhaftes und anregendes Gespräch kam an Nachmittag in Gang, als sich weitere
Frauen aus der Umgebung zu uns gesellten. Thema: Die Familie als Ort der Friedens-
schulung. Hier nur wenige Aussegen: "Für rnich gibt es einzelne Friedensnonentet
nicht aber einfach Frieden. Diese Momente sind nicht vom Materiellen abhängig. In
grössten Chaos des Zügelns hatte ich solch€. . . " - "Auch wir Eltern habe ja Konflik-
te. Die Kinder sollen miterleben, wie wir sie lösen und können dabei lernen, dass
es verschiedene Meinungen gibt." - "Es hilft mir, den Finger auf die Stelle in nir
zu legen, die mich unruhig macht... Auch unter unfriedlichen Umständen kann ich den
innern Frieden finden." Auf die Frage, woher wir denn die Kraft nehnen, kanen u.a.
folgende Antworten: Von der Stille. - Von einer halben Stunde Jogging. - Von

Aufgaben ausser Hauses, die mir Befriedigung geben. - Vom Bibellesen und Gebet nit
me i nem Matrn .

Wir finclen es eine grosse Anregung, in dieser friedlosen Zeit uns in kleineren
Gesprächsgruppen in die Themen der Frauentagung zu vertiefen und sie für unser
tägliches Leben nutzbar zu machen.

GESUCTIT: FIIOTOS VON FRANK BUCHITIAN

Fulvia Spoerri, Bonn
GESLICHT:
Gute, interessante Fotos von Frank Buchman mit Deutschen, Schweizernr 0ester-
r.eichern (deutscher Sprachraum), die sich vielLeicht in Privatbesitz befinden, und
die vor allem die menschliche Seite von Frank Buchman zeigen.
I{OFLIER:

Deutsche Ausgabe der Biographie von F.N.D. Buchman von Garth Lean, Deutsche Fassung
in Zusamnenarbeit mit Kristin l{eber-Fahr, P. und F. Spoerri, E. Kränzlein. Brendow
Verlag, Wuppertal. Die Fotos werden al-s Leihqabe betrachtet und an die Absender
zurückgesandt. Bitte daher markieren.
BIS VANN: Möglichst baId.
HOiIOE.AR FUEE DIE LEIHGABE: Freude an der deutschen Ausgabe!

Adresse: Fulvia Spoerri, Annabergerstr, 262, D-53 Bonn 2.
HERZLICHEN DANK IM VORAUS!

P. S.
viel

Diese Botschaft geht vor allen an Rösli Flütsch, Dorli Milt und andere' die
in Deutschland gearbeitet haben.

********************r(***************x*********

Redaktion: Regula Borel und Anne-Käthi Gil-omen





UNSERE ZUSAI'IMENARBEIT IN DER SCHl.lEIZ

Seìt einiger Zeit haben s'ich'in verschiedenen Teilen der Schwe'iz g'leichzeì!ig
mehrere die Frage gestellt: "l^lie können wjr alle, die wjr uns von der moralische
Aufrüstung angesprochen und dafür mitverantwortljch fühlen, einander näherrücken
und einander besser informieren und verstehen lernen?

So ist folgender Vorschlag entstanden: Jeden zwejten Monat, an e.inem Samstag'
wird ein Tãg des Gedanken- und Nachrichtenaustausches und des Nachdenkens über
unsere Aufgãbe, unser Land, usl¡,., stattfinden. Ein'ige Berner-Freunde haben einen
schönen Saál gefunden, in dem wjr uns ieweils treffen können. (Platz für circa
80 Personen)

l,Jir schlagen vor, dass Städte und Gegenden zuvor absprechen, wer ihr(e)
Delegìerte(r) sejn w'ird(werden), damit eine ausgeg'lichene Vertretung
sìchergestellt und die Teìlnehmerzahl im Rahmen bleiben kann.

Das nächste Treffen wird am

SAMSTAG 27. April 1991 ll'l GEI'IEINDEHAUS DER MARKUSKIRCHE

stattfinden. (Ab Hauptbahnhof Bern mit Bus N0.20 bis Haltestelle Markusk'irche)
Beginn zwischen 10.00 und 10.30 Uhr mit einem Kaffee. Bitte für's Mittagessen
ein Pic-Nic mitbringen. }{ir werden vermutlich ungefähr um 16.00 Uhr aufbrechen.

D'ie "Full-Timer" unter uns, die also'ihre Zeit vollamtljch für
dje Arbejt der moralischen Aufrüstung einsetzen, haben sich in den letzten
Jahren jeden ersten D'ienstag 'im Monat getroffen, um nächste Schritte zu
koorrdinieren, Erfahrungen auszutauschen und unsere Zusammenarbeit zwischen den
verschiedenen Reg'!onen-zu'besprechen. Dies wer"den w'ir weiterhjn ieden anderen
Monat, tun, da es nicht nur eine gewisse Anzahl von Themen und Anfragen zu
besprechen giìt, sondern vor allem auch darum geht, dass im zu schaffenden Netz
von Mitarbeitern .und Freunden keìne Uneinigkeiten entstehen und Transparenz
herrscht, damit Gott durch uns wirken kann

Zig-Zag wjrd sje über weitere Daten auf dem laufenden halten.




